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358 ©Herl) ©ebgtoid: S>ctê ©eïjeimrttg beë Japaners.

3)as ©efyeimnis
S5on ©Herl)

äßenrt man in ©enf, too nationale ©igenpei»
ten unter beut internationalen Hftifroffon Be=

Brachtet »oerben, fragt: „9hm, unb bie ffsapa-

ner?"îjiôrt man bie Stnttoort: „©iner — ein
Säbeln, gtoei —- ein Septoeigen, brei — ein ©e=

ï)eiirtni.§ " Unb in biefer betppifepen Stnttoort
liegt biet SBaprpeii.

$apan tragt ein allgemeine^ Säepetn. ®ag
Säbeln, mit beut ber Japaner unferent SSIidf

Begegnet, gehört älterbingg gu feinen „llmgang§=
formen", eg ift ein ©tentent im fftitual feiner
tpöftiepBeit, bag in Sepute unb tpeim gelehrt
toirb. ©in Säbeln berBirgt bie ©efüpte unb ift
fo gugleicf) ein Steil ber Selfiftbifgiptin. fsn
einer Britifcpen (Situation Beim SMtfpiet feptägt
ber Säattfänger banefien. ©r lächelt, unb in bie=

feg Säckeln brängt er ein gangeg äßörterfiuüj
bon SSertoünfjungen. ^cp paBe gugefepen, toie

ein®ieB ertoifcpt unb gefeffelt tourbe. @r täfelte,
unb ber Sßotigift crtoieg ipm bie ipoftiepBeit,
eBenfattg gu lächeln.

©g ift bag angefrorene Steept beg SImeriBanerg,
bie ©erabpeit feineg ©paraBterg in ©egertfap

gu ben SBinMgügen beg Orientalen gu Brin=

gen. 2IBer ber Japaner berBtüfft ipn burep eilt
bertoidetteg SBefen, bag er an ipm niept finbet.
©r fucpt Somptigiertpeit unb entbedt @infacp=

ïjeit. ©r ertoartet bie träge ®umpfpeit ©pinag
unb finbet ein Temperament, bag fo nerbog
unb emotionell ift toie fein eigeneg. ®ie Ton=
arten finb uerftpieben, aBer bag ^nftrument ift
fo giemtiep bagfelBe. ®er äJtecpanigmug ift gar=
ter, bie STcobutation Hnpfin&Iiepet, bie Saiten
finb ftraffer gefpannt. ®er Stuteri Bau et ift ©e=

fepäftgmann, ber £topnnet Sünftter,
SOtäeptig ift bie ©rgiepung. SBir Beginnen um

fer SeBen mit ben gepn ©eBoten unb gotten
ipnen eine Steptung, bie ïeine SSertrauttpeit mit=
bert. ®ie fünf Sarbinattugenben beg Sapanetg
finb: StarmpergigBeit, ©erecptigBeit, 9tittertid)=
ïeit, SieBe gur SBiffenfcpaft, Treue. ®er ipeBtaig=
mug in unferem ©tauBen geBietet un§, bag

Sööfe gu bermeiben. ®er ©tauBe beg ^apanerê
ift pofitib — er peipt: tugenbpaft fein.

^rgenbtoo an ben peiligen Stätten ^apang
fottte Tpomag ©artple ein Stttar errietet toer=
ben, benn bag ©bangetium ber gelben unb ipel=
benOereprung, bag unfere Staumeifter bettoat»
fen, ift in $sapan ber ©dftein eineg ©eBäubeg.
SBitt man biefe ipelbenbereprung Begreifen,

öes $apaners.
©ebgtoitf.

bann firauept man nur ©enerat 3?ogiê £aug in
ToBio gu Befucpen. @g ift Btein unb einfad), gang
fepmudtog. Stuf bem SSoben eineg Qimmerg eine
StetiefBarte bon ißort Strtpur unb in einem 3Bin=
Bei im ^mutter beg ©eneratg eine tftotte Btut=
Befledter Statten: bag ift ber eingige tpintoeig
baraitf, bafg pier ein Sotbat fein SeBen für fei=
neu Saifet gaB.

fpt bie Sßelt ift bie ©efepicpte Stogig ein ^et=
benepog; ben Japanern ift fie ein nationateg
Teftament. Siogi, ber iÇott Strtpur Belagerte,
mar Befoplen toörben, Beine Stunbe gu betlie=
ten. ©enerat Stogi richtete feinen Stngriff niept
gegen bie Seplüffetfortg, fonbetn gegen bie Qita=
bette felBft. ®ag ©emepet toar füreptertiep. Tag
für Tag fap ber ©enerat, toie feine Beute pinge=
mäpt tourbert toie reifer Seigcm ©inent §ioB
bergteicpBar, erfupr er burep Soten ben Tob fei=

ner Beiben Sopne. ttnerfdiütterticp Bepiett er
feinen fdjredticpen ^Bitrg Bei, Big Stobama,
Opamag ©eneralftaBgipef unb bag ©enie beg

getbgugg, gu bem $eer ftiefg unb bie ftrategi»
ftpen ißtäne änberte. @r griff Beim 203=SReter=

§üget an. ®itrcp' biefe ©ntfcpeibitng tourbe ber

Sampf getoonnen, aBer bie Toten tonten, nadf
Stogig Stnfidit, umfonft gefallen. 33on biefem
StugenBIid an trug er fid), toie fcpon einmal in
früperen ^apren, mit bem ©ebanBen ber SetBft»
Opferung. StBer fein gangeg ©epaBen toar ebet.

Sttg ber tuffifcpe ©enerat SonbratenBo, bieSeete
ber SSerteibigung, fiel, unb burtp feinen Tob
Stogig Triumpp fiiperftettte, fcprieB SBogi felBft
fotgenbe ^nfcprift für fein SenBmat:

„®er Tob peBt alte ScpranBen gtoifcpen
f^reunb unb gtmb auf."

Sttg ber Srieg OorBei unb ber unmögtitpe
Sieg getoonnen toar, fcprieB ber Saifer bon 3sa=

pan art Sîog'i unb tiep ipn toiffen:
,,@g toirb Bepauptet, ©enerat, bap bu bein

SeBen toegen ber $et)fec, bie bu macpteft, aBBür=

gen toittft. ®u paft biefe Replet Begangen, aBer

bu paft einen Sieg getoonnen, ber für ^apan
unb micp unertäptid) toar. S(p Brauepe bitp. ®u
ntuBi fo lange teBen toie icp."

®iefem Sd)reiBen geporepte ber Sotbat. StBer

atg ber Saifer bag Qeittid)e gefegnet patte, fepte
fid) fein ®iener in bem Bteinen, Bapten Qimmer
auf bie iïJîatte, enttebigte fiep feineg Simonog
unb fd)Iipte fiep mit rupiger ^anb ben SeiB auf.
@r Befreite feine Seele, auf bap fie fiep ber feineg
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Das Geheimnis
Von Ellerh

Wenn man in Genf, wo nationale Eigenhei-
ten unter dem internationalen Mikroskop be-

krachtet werden, fragt: „Nun, und die Japa-
wer?" hört man die Antwort: „Einer — ein
Lächeln, zwei —- ein Schweigen, drei — ein Ge-

heimnis!" Und in dieser delphischen Antwort
liegt viel Wahrheit.

Japan tragt ein allgemeines Lächeln. Das
Lächeln, mit dem der Japaner unserem Blick
begegnet, gehört allerdings zu seinen „Umgangs-
formen", es ist ein Element im Ritual seiner
Höflichkeit, das in Schule und Heim gelehrt
wird. Ein Lächeln verbirgt die Gefühle und ist
so zugleich ein Teil der Selbstdisziplin. In
einer kritischen Situation beim Ballspiel schlägt
der Ballfänger daneben. Er lächelt, und in die-
ses Lächeln drängt er ein ganzes Wörterbuch
von Verwünschungen. Ich habe zugesehen, wie
ein Dieb erwischt und gefesselt wurde. Er lächelte,
und der Polizist erwies ihm die Höflichkeit,
ebenfalls zu lächeln.

Es ist das angeborene Recht des Amerikaners,
die Geradheit seines Charakters in Gegensatz

zu den Winkelzügen des Orientalen zu brin-
gen. Aber der Japaner verblüfft ihn durch ein
verwickeltes Wesen, das er an ihm nicht findet.
Er sucht Kompliziertheit und entdeckt Einfach-
heit. Er erwartet die träge Dumpfheit Chinas
und findet ein Temperament, das so nervös
und emotionell ist wie sein eigenes. Die Ton-
arten sind verschieden, aber das Instrument ist
so ziemlich dasselbe. Der Mechanismus ist zar-
ter, die Modulation empfindlicher, die Saiten
sind straffer gespannt. Der Amerikaner ist Ge-

schäftsmann, der Japaner Künstler.
Mächtig ist die Erziehung. Wir beginnen UN-

ser Leben mit den zehn Geboten und zollen
ihnen eine Achtung, die keine Vertrautheit mil-
dert. Die fünf Kardinaltugenden des Japaners
sind: Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, Ritterlich-
keit, Liebe zur Wissenschaft, Treue. Der Hebrais-
mus in unserem Glauben gebietet uns, das
Böse zu vermeiden. Der Glaube des Japaners
ist positiv — er heißt: tugendhaft sein.

Irgendwo an den heiligen Stätten Japans
sollte Thomas Carlyle ein Altar errichtet wer-
den, denn das Evangelium der Helden und Hel-
denverehrung, das unsere Baumeister verwar-
sen, ist in Japan der Eckstein eines Gebäudes.
Will man diese Heldenverehrung begreisen,

des Japaners.
Sedgwick.

dann braucht man nur General Nogis Haus in
Tokio zu besuchen. Es ist klein und einfach, ganz
schmucklos. Aus dem Boden eines Zimmers eine
Reliefkarte von Port Arthur und in einem Win-
kel im Zimmer des Generals eine Rolle blut-
befleckter Matten: das ist der einzige Hinweis
darauf, daß hier ein Soldat sein Leben für sei-
neu Kaiser gab.

Für die Welt ist die Geschichte Nogis ein Hel-
denepos; den Japanern ist sie ein nationales
Testament. Nogi, der Port Arthur belagerte,
war befohlen worden, keine Stunde zu verlie-
ren. General Nogi richtete seinen Angriff nicht
gegen die Schlüsselforts, sondern gegen die Zita-
delle selbst. Das Gemetzel war fürchterlich. Tag
für Tag sah der General, wie seine Leute Hinge-
mäht wurden wie reifer Weizen- Einem Hiob
vergleichbar, erfuhr er durch Boten den Tod sei-

ner beiden Söhne. Unerschütterlich behielt er
seinen schrecklichen Kurs bei, bis Kodama,
Oyamas Generalstabschef und das Genie des

Feldzugs, zu dem Heer stieß und die strategi-
scheu Pläne änderte. Er griff beim 203-Meter-
Hügel an. Durch diese Entscheidung wurde der

Kamps gewonnen, aber die Toten waren, nach

Nogis Ansicht, umsonst gefallen. Von diesem

Augenblick an trug er sich, wie schon einmal in
früheren Jahren, mit dem Gedanken der Selbst-
opferung. Aber sein ganzes Gehaben war edel.

Als der russische General Kondratenko, dieSeele
der Verteidigung, fiel, und durch seinen Tod
Nogis Triumph sicherstellte, schrieb Nogi selbst

folgende Inschrift für sein Denkmal:
„Der Tod hebt alle Schranken zwischen

Freund und Feind auf."
AIs der Krieg vorbei und der unmögliche

Sieg gewonnen war, schrieb der Kaiser von Ja-
pan an Nogi und ließ ihn wissen:

„Es wird behauptet, General, daß du dein
Leben wegen der Fehler, die du machtest, abkür-

zen willst. Du hast diese Fehler begangen, aber
du hast einen Sieg gewonnen, der für Japan
und mich unerläßlich war. Ich brauche dich. Du
mußt so lange leben wie ich."

Diesem Schreiben gehorchte der Soldat. Aber
als der Kaiser das Zeitliche gesegnet hatte, setzte

sich sein Diener in dem kleinen, kahlen Zimmer
auf die Matte, entledigte sich feines Kimonos
und schlitzte sich mit ruhiger Hand den Leib auf.
Er befreite seine Seele, auf daß sie sich der seines



âtboïf ©öfter: .SSori ber SXerBrecEjerfpradje. 859

f|rrn gefetten f.önne, Stogië aliern be grau fartb
Stogiê Seid)nam bort urtb fc^ttiil fiep, babor
ïnieenb, ben eigenen SeiB faft entgtoei.

gn ©eneral Sîogiê ©ob briidte fid) aufjer beut
Kummer um bie ©olbaten, bie er öerloren îjatte,
aufjer feinem ritterlichen SBunfcp, feinem SXaifer
gu folgen, ein tiefet; Streben au§, feinen Sanb£=
leuten ben ami ten SKapftaB für SeBen unb ©ob
cinguprägen. ttteue Sßege Boten fich in ber
grembe, aber tpunberten itnb ©aufenben toieê
fein ©ob einen engeren unb feptoierigerert ißfab.

Von allen VMtmäcplcn bat gapan feinen
@ip am SStitteltifep am Bittigiften er'fauft. ©ë
errang feinen Vlap burcp ©reiftigfeit. gapan
importiert feine ®opte auë ber Vtanbfcpurei,
unb bie Qualität biefer ift minbertoeriig, ©ë
tauft fein ißetroleum, fein ©tfen, feine 23aum=
motte, ©eine gaBrifen erreiepen ben ©tanbarb
2!merifaë ober ©uropaë niept. Viergig 2)Mi=
onen feiner ©intoopner Bebauen einen fargen
Stoben mit urimitinen ©erätert. ©te ©icpel, bie
unfere ©ärtner gum „guftupen" Benüben, bient
bort gur ©ritte. Itnb ber SIrBeiter mäpt bie
fcpiitteren Veipen berBen SBeigenë mit borficp=
tigen ©treidjen, um niept bie ©toppein ber
ttteiêpflange ober ber Vopnen gu berieben, bie
gmifdjen ben ttteipen bes bärtigen tôeigenë
ftepen. gapan leibet SJtangel an ©ütern ber
Statur, aber eê I)at bafür bie ©nergie, bie fid)
in ber iDîuêïelïraft unb gâpigïeit feineë Volïeë
geigt, ©er Japaner toeip um biefen SJtangel.
©ie Spaltung beê Volfeë ift gang entfepieben bie
ber Verteibigung. Von jenem felBffßetoufgten
SBefen unb bon ber ©raufamteit, mobon fo biet
gepört tourbe, ift toenig gu nterïen. ©aë ipeer
ift nicht mepr ber ©tolg beë Volfeë, ©ie ®om
îurreng beë. SBeltmarfteê ift part, unb gapan
toeifp-bafg eë mit feinen Gräften pauëpalten
muff.

SDtit nieptë toirb ein Japaner praplen alë mit
gapan felBft, Vefcpeibenpeit toirb burd; ©eBot
unb Veifpiel eingefdpärft. ©ie ©praepe felBft ift
Vetoeiê bafür. ©ie ©rammatiï pat feine per=

fönlidpeit gürtoorter, baë „gdp, gcp> gep" uttfe»
rer toeftiiepen Vebetoeife ift ipnen unBe'fannt.

SBottte man einen gapaner unterfriegen,
bann bürfte man niept berfuepen, ipn niebergu»
fepreien ober gu Beleibigen. tDtan mu| Blcfg
trappten, ipn läcperlid) gu utadfen, ©elingt baë,
bann pat man gefiegt. ©enn ber Japaner ift
eBenfo empfinblicp, alë er ftolg ift. gm ®e=

fcpäftPIeBen ift er feiner felBft niept gang fieper.
@r pört gu eifrig auf bie ©timme ber toeftiiepen
Sritif. SSaë englifcp baftept, ift für ipn ge=

fperrt gebrudi.
Seit ber Vlütegeit ©riecpenlanbë tourbe bie

©eponpeit nidpt mepr fo gefeiert toie bon. ben
gapanern. gep fap alte grauen fiep eine glucpt
bon 222 ©tufen (Sefer, id) gäplte fie!) pinauf=
plagen, nur um bie greube gu paBen, fich eine
©tunbe in ber Vetradptung beë Vinnenmeereê
pinfauern gu tonnen, ©o tote bie ametifanifepen
QeitungPlefer eine Königin unter ben ©cpöm
peiten beë Vabeftranbë toäplen, geben bie fapa=
nifepen Sefer ipre ©timme für bie relatibe
©cpönpeit Berüpmter Sluêficpten afi>. gm ge=
Bruar unb SOÜärg ift bie Pflaume (©pmBol ber
gelben, toeil fie unter beut ©cpnee SBIüten trägt),
im Slpril bie 5îirfd)e, im SJÎat bie ipfingftrofe,
biefe „Königin ber SBIumen", bie Sßifieria unb
bie SIgalee baê giel gapllofer Sßilgerfaprten,

©ie bottfommenfte â'unit ber gapaner ift bie
Äunft ber ipflicpfeit, bie taftbotte ©infipäpung
ber ©efüple be§ anberen, baê berftânbniêbotte
©ingepen auf feinen ©emûtêguftanb. SSÎan Be=

oBacpte gtoei Herren, bie einanber borgeftettt
toerben. ©er fcpnettfte SSIid gegenfeitiger ©in=
fcpäpung fagt, toelcper bon Beiben guerft auf=
hören foil, fiep gu berneigen, toenn e§ aud)
mancpmal gtoeifelpaft fepeint, ob einer üBer=

paupt aufpören toirb. Unb icp paBe mir oft bie

Unmöglid)feit bergegentoärtigt, grembe einan=
ber borguftetten, epe ein Qug toegfäprt. ffioep toie

angenepm, überall mit Verbeugungen unb ßä=

ipeln empfangen gu toerben! SBie toopltuenb für
ba§ ©elBftgefüpI! SSie füff flingt „©aponara"
im Dpr beê ©afteë, ber SIBfd)ieb nimmt!

3k>n ber QSerbretherfprathe.

©ie VerBretpertoelt fpriept auf bern gangen
©rbenrunb ipre Befonbere ©praepe, bie bem
Sluffenfiepenben meiftenê unberftänblicp ift. ge=
beê Sanb pat in feiner heimatfpraepe einen
VerBrecperjargon ; ber beutfcpe pat feinen ttr=
fprung in einer Vermifcpung be§ ©eittfipen mit

bem ipeBräifcpen unb ber gigeunerfprad)e. ©ie=
feê ©aunen, ©ieB§= unb VerBrecpertoelfcp ift
feit bieten gaprpunberten in ©eBraud) unb fo
reichhaltig, baff Mannte ©eleprte feit gapren
fid) mit ber grünblicpen ©rforfepung Befcpäftn
gen. Slutp in ber ©tabt Vern fennt man eine

Ädols Däster: Von der Äerbrechersprache. LöS

Herrn gesellen könne. Nogis alternde Frau fand
Nogis Leichnam dort und schnitt sich, davor
knieend, den eigenen Leib fast entzwei.

In General Nogis Tod drückte sich außer dem
Kummer um die Soldaten, die er verloren hatte,
außer seinem ritterlichen Wunsch, seinem Kaiser
zu folgen, ein tiefes Streben aus, seinen Lands-
leuten den antiken Maßstab für Leben und Tod
einzuprägen. Neue Wege boten sich in der
Fremde, aber Hunderten und Tausenden wies
sein Tod einen engeren und schwierigeren Pfad.

Von allen Weltmächten hat Japan seinen
Sitz am Mitteltisch am billigsten erkauft. Es
errang seinen Platz durch Dreistigkeit. Japan
importiert seine Kohle aus der Mandschurei,
und die Qualität dieser ist minderwertig. Es
kauft sein Petroleum, sein Eisen, seine Baum-
wolle. Seine Fabriken erreichen den Standard
Amerikas oder Europas nicht. Vierzig Milli-
onen seiner Einwohner bebauen einen kargen
Boden mit primitiven Geräten. Die Sichel, die
unsere Gärtner zum „Zustutzen" benützen, dient
dort zur Ernte. Und der Arbeiter mäht die
schütteren Reihen derben Weizens mit vorsich-
tigen Streichen, um nicht die Stoppeln der
Reispflanze oder der Bohnen zu verletzen, die
zwischen den Reihen des bärtigen Weizens
stehen. Japan leidet Mangel an Gütern der
Natur, aber es hat dafür die Energie, die sich

in der Muskelkraft und Zähigkeit feines Volkes
zeigt. Der Japaner weiß um diesen Mangel.
Die Haltung des Volkes ist ganz entschieden die
der Verteidigung. Von jenem selbstbewußten
Wesen und von der Grausamkeit, wovon so viel
gehört wurde, ist wenig zu merken. Das Heer
ist nicht mehr der Stolz des Volkes. Die Kon-
kurrenz des Weltmarktes ist hart, und Japan
weiß, daß es mit seinen Kräften haushalten
muß.

Mit nichts wird ein Japaner prahlen als mit
Japan selbst. Bescheidenheit wird durch Gebot
und Beispiel eingeschärft. Die Sprache selbst ist
Beweis dafür. Die Grammatik hat keine per-

sönlichen Fürwörter, das „Ich, Ich, Ich" unse-
rer westlichen Redeweise ist ihnen unbekannt.

Wollte man einen Japaner unterkriegen,
dann dürste man nicht versuchen, ihn niederzu-
schreien oder zu beleidigen. Man muß bloß
trachten, ihn lächerlich zu machen. Gelingt das,
dann hat man gesiegt. Denn der Japaner ist
ebenso empfindlich, als er stolz ist. Im Ge-
schäftsleben ist er seiner selbst nicht ganz sicher.
Er hört zu eifrig auf die Stimme der westlichen
Kritik. Was englisch dasteht, ist für ihn ge-
sperrt gedruckt.

Seit der Blütezeit Griechenlands wurde die

Schönheit nicht mehr so gefeiert wie von - den
Japanern. Ich sah alte Frauen sich eine Flucht
von 222 Stufen (Leser, ich zählte sie!) hinauf-
Plagen, nur um die Freude zu haben, sich eine
Stunde in der Betrachtung des Binnenmeeres
hinkauern zu können. So wie die amerikanischen
Zeitungsleser eine Königin unter den Schön-
heiten des Badestrands wählen, geben die japa-
nischen Leser ihre Stimme für die relative
Schönheit berühmter Aussichten ab. Im Fe-
Lruar und März ist die Pflaume (Symbol der
Helden, weil sie unter dem Schnee Blüten trägt),
im April die Kirsche, im Mai die Pfingstrose,
diese „Königin der Blumen", die Wisteria und
die Azalee das Ziel zahlloser Pilgerfahrten.

Die vollkommenste Kunst der Japaner ist die
Kunst der Höflichkeit, die taktvolle Einschätzung
der Gefühle des anderen, das verständnisvolle
Eingehen auf seinen Gemütszustand. Man be-
obachte zwei Herren, die einander vorgestellt
werden. Der schnellste Blick gegenseitiger Ein-
schätzung sagt, welcher von beiden zuerst auf-
hören soll, sich zu verneigen, wenn es auch

manchmal zweifelhaft scheint, ob einer über-
Haupt aufhören wird. Und ich habe mir oft die

Unmöglichkeit vergegenwärtigt, Fremde einan-
der vorzustellen, ehe ein Zug wegfährt. Doch wie
angenehm, überall mit Verbeugungen und Lä-
cheln empfangen zu werden! Wie wohltuend für
das Selbstgefühl! Wie süß klingt „Sayonara"
im Ohr des Gastes, der Abschied nimmt!

Von der Verbrechersprache.

Die Verbrecherwelt spricht auf dem ganzen
Erdenrund ihre besondere Sprache, die dem
Außenstehenden meistens unverständlich ist. Je-
des Land hat in feiner Heimatfprache einen
Verbrecherjargon; der deutsche hat seinen Ur-
sprung in einer Vermischung des Deutschen mit

dem Hebräischen und der Zigeunersprache. Die-
ses Gauner-, Diebs- und Verbrecherwelsch ist
seit vielen Jahrhunderten in Gebrauch und so

reichhaltig, daß bekannte Gelehrte seit Jahren
sich mit der gründlichen Erforschung beschäfti-

gen. Auch in der Stadt Bern kennt man eine
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